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Anliegen von Menschen  

mit Behinderungen sichtbar  

zu machen, ist Aufgabe  

der Lebenshilfe.

Das hat uns 2021 bewegt

„Kolleginnen und Kollegen wünschen sich,  

2022 ohne Lockdown zur Arbeit gehen zu  

können, wo sie andere treffen.“
Martin Ganner,  

Regionalsprecher Arbeit Innsbruck 

Mit viel Einsatz durch die Krise

Die Lebenshilfe erwirkte beim Land, dass impfwillige Klient/innen und Mitar-
beiter/innen bei der ersten Impfstoff-Zuteilung im Jänner 2021 zum Zug kamen. 
Seit Beginn der Pandemie schultern Assistent/innen viel Mehraufwand: Auch 
wenn Kolleg/innen krankheitsbedingt wochenlang ausfallen, wenn anste-
ckende Klient/innen zu begleiten sind oder wenn die Maske die nonverbale 
Verständigung erschwert, stehen sie den Menschen unbeirrt zur Seite.�

Aufgaben und Anstellungen gefunden 

Die Lebenshilfe begleitet Menschen dabei, Arbeit zu finden. Im Projekt Job.
Chance.Tirol wurden trotz der Corona-Krise 30 Personen soweit beglei-
tet, dass sie eine reguläre Anstellung gefunden haben, unter anderem 
bei Spar, BIPA und einer Autowerkstatt. Über das Projekt Inklusive Arbeit 
fanden drei Personen eine Anstellung in Gemeinden oder im Senio-
renheim. Für Menschen, die noch mehr Begleitung brauchen, sucht 
und findet die Lebenshilfe Aufgaben und Praktika, die ihnen Teil-
habe ermöglichen. Ein Schulbuffet in Innsbruck, Postbotendienste in 
Kufstein, Arbeit am Bauernhof in Fieberbrunn und Reutte, Friedhofs-
pflege in Alpbach, Praktikum im lebensM in Mötz, Wildtierfütterung 
in Reutte, Grünanlagenbetreuung in Wörgl, Wanderwegerhaltung in 
Landeck. Wenn Menschen sich einbringen können, sind sie glückli-
cher, psychisch stabiler und gesünder. �

Selbstbestimmt

Wolfgang Krapf lebt seit gut fünf Jahren allein. Mobile Begleitung 
unterstützt ihn bei den Aufgaben im Haushalt. Gelegentlich 
wünscht er sich auch Begleitung bei Bergtouren. Mit seinem 
Assistenten Peter Vettori unternimmt er Schneeschuhtouren 
oder bestieg heuer erstmals einen Dreitausender, den Zisch-
geles in den Stubaier Alpen (siehe Titelseite).�

TIROL
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70 Covid-19-Impfdosen hat die Lebenshilfe kürzlich für ihre Klienten und Mitarbeiter 

im Oberland erhalten. Auch Sascha Zoller aus Haiming (2.v.r.) wurde nun die erste 

Corona-Teilimpfung verabreicht.  

Mehr auf Seite 7

Foto: Lebenshilfe
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„Selbstermächtigung“ steht im Fokus, 
wenn die Lebenshilfe Menschen auf 
ihrem Weg begleiten und bestärken – 
so wie beim jungen Christoph Horn-
gacher, der sich auch am Berg äußerst 
fit zeigt. Seite 66

Mit Begleitung der 
Lebenshilfe wächst 
Mann über sich hinaus
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Innsbruck – Unter dem Titel 

„Spannungsfeld Selbstbe-

stimmung“ laden Lebenshilfe 

und Caritas am Donnerstag, 

den 30. September, um 19 

Uhr zur Podiumsdiskussion 

ins Haus der Begegnung Inns-

bruck. Geladen sind Georg 

Gasser (Philosoph), Sabine 

Jäger (Lebenshilfe), Christine 

Riegler (Tiroler Monitoring-

ausschuss) und Marianne 

Schulze (Menschenrechtsex-

pertin). Anmeldung unter bil-

dungszentrum.fortbildung@

dibk.at oder 0512/7270809 ist 

erforderlich. (TT)

Selbstständig 

leben trotz 

Behinderung  
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Von Michaela S. Paulmichl

Innsbruck – Für die Fa-

milien ist es eine Diskri-

minierung in mehrfacher 

Hinsicht: Menschen mit 

Behinderung erhalten für 

ihre Tätigkeit in Werkstät-

ten und Tagesstrukturen 

rund 30 Cent in der Stunde 

und damit nur ein kleines 

Taschengeld, so wie Kin-

der es bekommen. Und 

da sie nicht selbstständig 

sozialversichert sind, sich 

nicht selbst erhalten kön-

nen, kein Arbeitslosengeld 

bekommen und nicht ein-

mal in Pension gehen kön-

nen, bleiben sie das für ih-

re Eltern auch. Und diese 

selbst ein Leben lang un-

terhaltspflichtig. Alle Vor-

stöße von Behindertenor-

ganisationen, den Artikel 

27 der UN-Behinderten-

rechtskonvention – Recht 

auf Arbeit – umzusetzen, 

scheiterten bisher an ei-

ner fehlenden Mehrheit 

im Parlament. Für eine 

Petition (https://m
ein.auf-

stehn.at/p
etitions/g

ehalt-

statt-tasc
hengeld-

1), die 

anlässlich des Tags der 

Inklusion von Menschen 

mit Behinderung am 5. 

Mai der Regierung in 

Wien übergeben werden 

soll, werden noch Unter-

schriften gesammelt.

Laut Georg Willeit, Ge-

schäftsführer der Lebens-

hilfe Tirol, sind es rund 

2000 Menschen, die allein 

in Tirol in Einrichtungen 

der Behindertenhilfe tätig 

sind und kein geregeltes 

Einkommen haben. Die 

Zahl jener, die außerhalb 

der klassischen Werk-

stätte eine Arbeit bekom-

men, hält sich in Grenzen. 

Eine Forderung der Le-

benshilfe: Die Einstufung 

„arbeitsunfähig“, die oft 

schon nach dem Verlas-

sen der Schule erfolgt, soll 

abgeschafft werden. Denn 

wer einmal so kategori-

siert ist, hat später kaum 

noch Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt und kann 

auch keinen Beitrag leis-

ten, selbst einen Teil sei-

nes Lebensunterhalts zu 

verdienen.

Eine weitere Hürde: 

Klappt es doch nicht mit 

dem Arbeitsversuch, müs-

sen mit großem Aufwand 

alle vorherigen Leistun-

gen wieder neu beantragt 

werden. Viele Familien 

schrecken deshalb vor 

diesem Weg zurück, au-

ßerdem ist der Verdienst 

oft geringer als die finan-

ziellen Leistungen wie 

erhöhte Familienbeihilfe 

oder Selbstbehalte.

„All diese Hürden ma-

chen es den Betroffenen 

sehr schwer, im Berufsle-

ben Fuß zu fassen“, sagt 

Willeit. Er spricht sich für 

einen inklusiven, flexiblen 

und „eigentlich sehr mo-

dernen“ Arbeitsmarkt aus, 

auf dem Erwerbstätige 

je nach Talent eingesetzt 

werden und einmal mehr, 

einmal weniger arbeiten 

– „ähnlich wie berufstäti-

ge Mütter oder Menschen 

auf Sinnsuche“. Dieser 

Arbeitsmarkt solle „wie 

ein Paternosteraufzug die 

Möglichkeit bieten, rauf- 

oder runterzufahren“. 

Um Menschen mit Be-

einträchtigung mehr 

Möglichkeiten zur Selbst-

bestimmtheit zu bieten, 

so wie sie es sich wün-

schen und es auch ihr 

Recht ist, müssen vie-

le Bundesgesetze geän-

dert werden, trotzdem 

ist die Lebenshilfe zuver-

sichtlich, „dass langsam 

Bewegung in die Sache 

kommt“. Nach einem 

Bericht der Volksanwalt-

schaft, die eine „unbefrie-

digende und unzulässige 

Situation“ ortete, gebe es 

viele positive Signale aus 

der Politik.

Um Menschen mit ho-

hem Unterstützungsbe-

darf die berufliche Teil-

habe zu ermöglichen, 

schlägt die Lebenshilfe 

ein Zwei-Säulen-Modell 

vor, bestehend aus Exis-

tenzsicherung mit einem 

angemessenen Einkom-

men, mit dem Wohnen, 

Kleidung und Essen be-

zahlt werden können. 

Zweite Säule ist die Be-

darfssicherung, die für die 

nötige Unterstützung wie 

persönliche Assistenz ver-

wendet werden kann. Es 

soll ein inklusives, trans-

parentes Entlohnungs-

system sicherstellen und 

einen durchlässigen Ar-

beitsmarkt mit flexiblen 

Übergängen schaffen.

Forderung nach Arbeitsmarkt 

mit flexiblen Übergängen 

Rund 2000 Menschen in Tirol bekommen für ihre Arbeit nur etwa 40 Euro pro Monat. 

Zum Tag der Inklusion fordert die Lebenshilfe endlich „Gehalt statt Taschengeld“.

Vielseitig tätig ist Anita Widmoser, stellvertretende Regionalsprecherin fürs Thema Wohnen und Einrichtungssprecherin in Kufstein. 

Außerdem bedient sie das Telefon. Rechts Erhan, der im Supermarkt die Regalbetreuung übernommen hat. Fotos: Lebenshilfe/Gruber, Sommer

Georg Willeit (Geschäftsfüh-

rer Lebenshilfe Tirol)

„All diese Hür-

den machen es 

den Betroffenen sehr  

schwer, im Berufsle-

ben Fuß zu fassen.“
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„Ich kann jetzt sagen
, was ich

mache und wann ich
es mache“

Von Alexandra Plank

Innsbruck – Aktuell ist

Aglaia Parth viel m
it dem

Rollator unterwegs
. Wenn

es schnell gehen muss,

etwa fürs Einkaufe
n, düst

sie mit dem Elektromo-

bil durch St. Nikola
us, wo

sie alleine in einer Woh-

nung lebt. Ganz all
eine ist

sie aber nicht, da is
t noch

die Katze Lara. Wir
treffen

Parth amEingangdesHof-

gartens, hierher kom
mt sie

oft zum Spazierengehen.

„Am liebsten mag ich de
n

Teich, vor allem im Som-

mer.“Bei ihrerGebu
rtkam

es zu Sauerstoffmangel,

seither hat sie ein
e zere-

brale Bewegungsst
örung.

„Zu meiner Mutter
haben

die Ärzte gesagt, ich
werde

nie gehen können,
immer

Hilfe brauchen, den
en ha-

be ich es gezeigt“, s
agt sie.

Und wie!
Parth wuchs ab vier

Jahren in Behinderten-

einrichtungen auf. Seit

2003 hat sie eine eigene

Wohnung. „Ich mache

viel selbst, aber be
im Ko-

chen oder Bügeln brau-

che ich Hilfe, da kommt

am Abend jemand.“ Am

liebsten bereitet sie Ge-

müsemit Hühnerbr
ust zu.

Wie unterscheidet s
ich ihr

jetziges Leben von dem

in einer Einrichtun
g? „Ich

kann jetzt sagen, was ic
h

mache und wann ich es

mache“, sagt sie. S
ie lebe

nicht selbstständig
, aber

selbstbestimmt.

Ihr Wecker läutet um

drei viertel 4. „Ich b
rauche

Zeit, um mich herzurich-

ten und zu frühstücken.

Mit dem Rollator gehe

ich eine Stunde zur Ar-

beit beim Tivoli. Parth ar-

beitet beim Projekt WIBS

(Beratungsstelle fü
r Men-

schen mit Lernsch
wierig-

keiten), sie wird da
bei un-

terstützt. „Jetzt ma
che ich

viel daheim, informiere

dieMenschen amTelefon,

oder bei Zoom-Me
etings.

Sie bekomme dafür ein

Gehalt. „Echtes G
eld für

echte Arbeit ist wic
htig. In

einer Werkstätte ha
be ich

6 Euro bekommen.“
In der

Stunde? „Nein im Monat.

Das ist eine Frechhe
it.“

Parth tanzt gerne, ein-

mal im Monat ist sie bei

der Gruppe „Dance-

Ability“. Dort bewegen

sich alle frei zur Musik.

„Ich mag die Chris
tl Stür-

mer am liebsten“, sagt sie.

Und verschmitzt: „Was

Sie alles fragen!“ Auß
er-

dem puzzelt sie gerne.

Wir gehen über den Ze-

brastreifen zum Emile-

Béthouart-Steg. B
ei der

Hälfte springt die Am-

pel auf Rot. Auf de
m Steg

drängt sich ein Rentner

vorbei undmault, w
ir soll-

ten Platz machen. Ob
ihr

das öfter passiere?
„Oft“,

sagt Parth. Aber
es ge-

be auch viele freun
dliche

Leute. Grantler sei
en ne-

ben fehlenden Abschrä-

gungen das Blödes
te. Was

denkt man sich als be-

hinderter Mensch
, wenn

andere so rücksichtslos

sind? „Manchmal denke

ich:Was ist eigentlic
h dein

Problem?“, sagt Par
th.

Sie strahlt Lebensfr
eude

aus undhofft wie al
le, dass

Corona bald vorbei
ist.Mit

Assistenz hat sie v
iel von

der Welt gesehen: S
ie war

in New York und Rio. Den

Karneval zu erleben
, wäre

toll. Heißt doch das
Motto

der Tanzgruppe: „W
er at-

men kann, kann ta
nzen!“

Aglaia Parth (40) ha
t Lernschwierigkeite

n. Mit Hilfe führt sie
ein selbstbestimmte

s

Leben. Sie wohnt pr
ivat und berät Mens

chen mit Behinderu
ng, derzeit im Home-Office.

Vor dem Lieblingsplatz im Hofgarten posiert Aglaia Parth für unse-

ren Fotografen. Am liebsten ist sie hier im Sommer. Foto: Thomas Böhm

Innsbruck – Die Lebens-

hilfe Tirol begleite
t etwa

950Menschenbeim
Woh-

nen. In den vergan
genen

zehn Jahren hat sich die

Anzahl mobil begle
iteter

Menschen dort verdop-

pelt. Ein deutliches Si-

gnal für mehr Selb
stbe-

stimmung. Das fo
rdern

nicht nur die UN-B
ehin-

dertenrechtskonve
ntion

und das Tiroler Teilha
-

begesetz. Die Leut
e wer-

den selbstständiger
. „Das

MCI hat aufgezeigt
, dass

die Bewohner dur
ch in-

dividuelles Wohnen
neue

Kompetenzen erworben

haben“, sagt Gesc
häfts-

führer Georg Wille
it. Die

Menschen schätzen
Frei-

räume und Privats
phäre,

sie sind im Alltag und in

der Freizeit aktiver
als zu-

vor. Willeit fordert wei-

ters, dass Mensche
n mit

Behinderung keine Al-

mosenempfänger
mehr

sind: Etwa 23.000
Men-

schen in Tirol erhalten

nur ein Taschengel
d. „Sie

sind nicht eigenständig

arbeits-, kranken
- und

pensionsversich
ert .“

Statt Transferleistu
ngen

ist er für Gehälte
r plus

individueller Unte
rstüt-

zung. „Es ist eine
Frage

der Wertschätzung, ob

Erwachsene ein Gehalt

bekommen oder in die

Beihilfenfalle tappen“,

schließt Willeit. (pla)

Mobil statt stationär
als Weg

„Bei manchen

rücksichtslosen

Menschen denke

ich mir nur: Was

ist eigentlich dein

Problem?“

Aglaia Parth

(Beraterin) Foto: Thomas Böhm
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Wie werden am Coronavirus erkran
kte Menschen mit

Behinderung in Sp
itälern medizinisch

versorgt? Klar gere
gelt ist das noch n

icht. Foto: iStock

„Menschen mit Behinderung

waren oft gar kein Thema“

Von Serdar Sahin

Innsbruck – Ende Februar

2020 wurden die ersten Co-

rona-Fälle hierzulande re-

gistriert. Die Krise ist auch

nach fast einem Jahr nicht

vorbei – und si
e belastet. Mit

welchen Herau
sforderungen

Menschen mit Behinderu
n-

gen konfrontie
rt sind, erzäh-

len zwei Tiroler, d
ie in dem

Bereich arbeite
n.

Die Lebenshilfe Tirol ist

die größte Org
anisation, die

Menschen mit Behinderu
n-

gen unterstützt
. Nach eigenen

Angaben beglei
ten rund 1500

Mitarbeiterinn
en und Mitar-

beiter über 200
0 Klientinnen

und Klienten. S
eit November

gebe es in der Assistenz u
nd

in anderen Ber
eichen durch-

gehend FFP2-Maskenp
flicht.

Seit November
seien auch An-

tigentests imEinsatz, umClus-

ter zuvermeiden
,erklärtGeorg

Willeit, Geschä
ftsführer der

Lebenshilfe Tir
ol. „Deswegen

ist es uns gelung
en, relativ un-

beschadet durc
h die heraus-

fordernde Krise
zu kommen.

Um Angehörige zu
entlasten,

wurde die Begle
itung imWoh-

nen sogar ausge
baut.“

Die wenigen Corona-Fälle

habe man selbst weiter b
e-

gleitet, solange
sie nicht un-

bedingt in ein Krankenhaus

mussten – etwa bei häusli-

cher Quarantä
ne, sagt Wil-

leit. „Das Gesu
ndheitssystem

so zu entlasten
war unser Bei-

trag für die Ges
ellschaft.“

Unklar sei der
zeit jedoch,

wie an Corona erkrankte

Menschen mit Behinderu
n-

gen im Spital medizin
isch

versorgt werde
n sollen – vor

allem, wenn es sich dabei

umMenschen mit
herausfor-

dernden Verhaltenswei
sen

handelt, so Wil
leit. „Bis dazu

vernünftige Ge
spräch in Ti-

rol zustande ge
kommen sind,

hat es sehr lan
ge gedauert.“

Die Verantwortlich
en seien

gerade dabei, e
in Konzept für

Quarantänesta
tionen zu erar-

beiten. Gar kei
nen Plan gebe

es dazu, wenn
Menschen mit

Behinderung intensivmedi-

zinisch betreut
werden müs-

sen. „Dieses Konzept fehlt

noch. Auf diese
lange Forde-

rung bekommen wir wenig

Resonanz“, krit
isiert Willeit.

Aus dem Büro von Gesun
d-

heitslandesrat
Bernhard Tilg

(ÖVP) heißt es
dazu: „Derzeit

finden in Abstimmung mit

den Einrichtun
gen der Behin-

dertenhilfe Gespräche statt,

umbei einerCoron
a-Infektion

von behinderten Menschen

noch besser au
f die individu-

elle Situation ei
nzugehen.“

Und weiter: „Klient
Innen,

die eine stationäre Betreu-

ung benötigen, we
rden ih-

ren Krankenhausa
ufenthalt

entsprechend
ihrem Gene-

sungsverlauf lä
nger dort ver-

bringen können. Eine
me-

dizinische Betreuung wird

dadurch jedenfalls gew
ähr-

leistet.“ Zudem
werde bei Pa-

tientinnen und
Patienten mit

einer Behinderung
beson-

ders sensibel vorge
gangen

und der „Austa
usch zwischen

der Krankenan
stalt und der

Betreuungsein
richtung bzw.

Angehörigen in
tensiviert“.

Stephan Mader, Leiter
der

Behindertenarb
eit im Diako-

niewerk Tirol, w
eist auf ande-

re Probleme hi
n. „Menschen

mit Behinderun
gwaren in den

vergangenen M
onaten oft gar

kein Thema.“ E
s sei von Pfle-

ge- und Altenheimen,
aber

wenig über die
Problematiken

von Menschen mit Behinde-

rung gesproche
n worden, be-

findetMader.

Wichtig ist ihm
, dass Men-

schen mit Behinderu
ng gut

über das Coronavirus,
die

Maßnahmen und die Imp-

fungen informiert we
rden.

„Gerade im Bereich, woMe
n-

schen mit kognitiven
Beein-

trächtigungen l
eben, wohnen

und arbeiten, helfe
n Infor-

mationen in leichter Spra-

che – in einer F
orm, die leicht

zugänglich ist.“
Zwar gebe es

schon entsprechende
s Info-

material, aber e
s sei trotzdem

schwierig.

Froh ist man d
arüber, dass

nun Menschen
mit Behinde-

rung in der ersten Phase ge-

impft werden. I
n der Lebens-

hilfe läuft die Im
munisierung

laut dem Geschäftsführe
r be-

reits. Im Diakoniewerk
war-

tet man noch a
uf das Vakzin.

Mader: „Wir ho
ffen, dass auch

wir bald mit d
em Impfange-

bot starten kön
nen.“

Laut Lebenshilf
e Tirol fehlt Pla

n, wie an Coron
a erkrankte beh

inderte Mensch
en im

Spital versorgt w
erden sollen. Di

akoniewerk für
mehr Infos in ei

nfacher Sprache
.
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RIED. I. O./PRUTZ/WIEN. An-

lässlich des Tages der Inklusion 

übergaben Vertreterinnen und 

Vertreter der Lebenshilfen und 

des Österreichischen Behinder-

tenrats Bundeskanzler Kurz und 

Arbeitsminister Kocher ihre For-

derungen nach einem inklusiven 

Arbeitsmarkt und fairer Entloh-

nung. Mit im Gepäck hatten sie 

rund 8.000 Unterschriften von 

Menschen, die das Anliegen tei-

len – und eine Postkarte aus Ried 

im Oberinntal.

 
Gehalt statt Taschengeld

Weil der Oberländer Norbert 

Rietzler nicht persönlich dabei 

sein konnte, sendete er sein An-

liegen an Kanzler Kurz in Form 

einer Postkarte. Er arbeitet bei 

der Lebenshilfe in Ried, wo er bei 

Holz- und Außenarbeiten mit 

anpackt und dafür Taschengeld 

bekommt. „Gehalt statt Taschen-

geld wäre gut, damit ich auch 

einmal eine Pension bekomme“, 

so Norbert Rietzler, Einrichtungs-

sprecher für den Wohnbereich.

Chancen verbauen

In Tirol arbeiten rund 2000 Men-

schen in Einrichtungen der Be-

hindertenhilfe und haben kein 

geregeltes Einkommen. „Wir 

brauchen dringend einen talent-

basierenden, inklusiven Arbeits-

markt mit flexiblen Übergängen 

zwischen Arbeitsstandorten 

der Behindertenhilfe, integra-

tiven Betrieben und dem 1. Ar-

beitsmarkt“, so Lebenshilfe Tirol 

Geschäftsführer Georg Willeit. 

„Menschen als arbeitsunfähig 

einzustufen ist diskriminierend, 

verbaut ihnen Chancen einen Teil 

ihres Lebensunterhaltes selbst zu 

verdienen und macht sie abhän-

gig von der Unterhaltsleistung ih-

rer Eltern. Das widerspricht ganz 

klar dem Artikel 27. der UN-BRK 

und dem Gleichheitsgrundsatz in 

der österreichischen Verfassung“.

Selbstbestimmt leben können

„Die Lebenshilfe hat ein 2-Säulen-

Modell entwickelt, das für Men-

schen mit Behinderungen neue 

Wege zu einer Einkommens- 

und Bedarfssicherung bietet“, so 

Georg Willeit. „Unser Ziel ist es, 

berufliche und gesellschaftliche 

Teilhabe zu ermöglichen und 

Abhängigkeiten von Sozial- und 

Unterhaltsleistungen zu beseiti-

gen, damit Menschen mit Behin-

derungen, wie Herr Rietzler seine 

Fähigkeiten stärken, passgenaue 

Unterstützungsleistungen bezie-

hen und somit selbstbestimmt 

mit eigenem Einkommen für 

ihre Arbeit leben können.“

Einrichtungssprecher (Wohnbe-

reich) Norbert Rietzler. Foto: Lebenshilfe

„Gehalt statt Taschengeld“

Einrichtungssprecher Norbert Rietzler macht sich für Kollegen stark

„Gehalt statt Taschengeld wäre 

gut, damit ich auch einmal eine 

Pension bekomme“

norbert rietzler

Forderungen nach einem inklusiven 

Arbeitsmarkt.
Foto: Dragan Tactic/BKA
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Begegnung ermöglicht

„Wenn man drinnen nicht feiern kann, 
dann feiern wir draußen“, erklärten 
viele Klient/innen der Arbeit Sillian 
und holten ihre 20-Jahr-Feier vom Vor-
jahr nach. Weil sie schon lange eine 
gute Nachbarschaft pflegen, stellte 
ihnen ein befreundeter Landwirt sein 
Feld zur Verfügung und liebe Nachbar/
innen machten 400 Schlipfkrapfen. 

„Wir Osttiroler sind immer schon kre-
ativ gewesen, wenn es darum ging, 
gemeinsam mit aufgeschlossenen 
Menschen im Tal einfache und gute 
Lösungen zu finden“, sagt Regionallei-
ter Thomas Niederwieser und ergänzt: 
„Ob mit Corona oder ohne: Die Lebens-
hilfe Sillian macht aus einer Situation 
immer das Beste.“ �

Menschen ermutigt

Immer mehr Menschen mit Behin-
derungen trauen sich, Bus und Bahn 
zu nutzen, um zur Arbeit zu kommen. 
Die Lebenshilfe begleitet sie dabei. 
So werden sie auch privat eigenstän-
diger. Tanja Eberhard fuhr lange mit 
dem Lebenshilfe-Bus, „weil es prak-
tisch war“. Nach einigen Testfahrten 
kaufte sie sich 2021 ein Jahresticket 
und entschied sich, nur mehr mit dem 
Postbus zu fahren. Hier trifft sie auf 
andere Pendler/innen und kennt den 
Busfahrer mit Namen. „Wir setzen auf 
nachhaltige Mobilität, weil sie inklu-
siv ist und die Umwelt schont“, sagt 
Geschäftsführer Georg Willeit. „Wenn 
Menschen heute umsteigen, unterstüt-
zen wir sie, Öffi-fit zu werden.“ �

Robuste Bäume gesetzt

Auf Vorschlag von Mitarbeiter/innen 
pflanzten Menschen mit und ohne 
Behinderungen im Juni 450 Laub- und 
Nadelbäume. So entstand ein nach-
haltig robuster Mischwald, der so bunt 
und unterschiedlich ist wie unsere 
Gesellschaft. „Jede Region hat Arten, 
die ans Klima angepasst sind und die 
trockene Monate besser überstehen 
als ein reiner Fichtenwald“, erklärt ein 
Forstinspektor. 

„So können wir Lebensräume mit-
gestalten, die das Leben für uns alle 

Kinder gestärkt

Kinder lernen, in dem sie die Welt 
selbst entdecken. Daher begleitet die 
Lebenshilfe Kinder mit Entwicklungs-
verzögerungen bei Ausflügen und 
Abenteuern. In dieser Zeit können die 
Kinder Dinge unternehmen, für die 
ihren Eltern oft die Zeit fehlt. Über 300 
Familien nutzen das Angebot Freizeit-
assistenz & Familienentlastung. Dabei 
erkunden die Kinder Spielplätze und 
Wälder, sie gehen ins Schwimmbad 
oder zum Fußballplatz, wo sie Gleich-
altrige treffen. Kinder wie Jana (Bild) 
sammeln dabei neue Eindrücke, ent-
wickeln spielerisch ihre Talente und 
üben Beweglichkeit, Koordination und 
Geschicklichkeit. All das sind Grundla-
gen für einen guten Start ins Leben.�     

qualitativer, inklusiver und nachhalti-
ger machen“, so Geschäftsführer Georg 
Willeit. Daher wird die Zusammenarbeit 
auch 2022 fortgesetzt.�    

„Alle Assistenten und Assis-

tentinnen haben uns Corona 

erklärt und was sich für uns 

ändert. Der Austausch mit 

anderen Sprecherinnen war 

online, das war super “
Roswitha Rief,  

Gesamtsprecherin Wohnen Tirol

„Ich wünsche mir für die 

Zukunft, dass ich von Angehöri-

gen nicht so behandelt werden, 

als könnte ich nicht alles. “
Katharina Wanker,  

Regionalsprecherin Wohnen IL-Ost Süd
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Marion S. ist 43 Jahre alt und wohnt 
noch bei ihren Eltern. Sie möchte von 
zu Hause ausziehen. Die Eltern haben 
wegen ihrer Beeinträchtigung große 
Bedenken und fürchten Gefahren, etwa 
beim Umgang mit dem Herd.

Robert B. möchte einen Bart tra-
gen. Die Mutter wendet ein, dass er 
mit Bart erfahrungsgemäß mehr Akne 
bekommt und spricht sich dagegen 
aus. Außerdem möchte sie, dass er wie 
früher öfter spazieren geht. Robert B. 
will das nicht. 

Solche und andere Herausfor-
derungen bestimmen den Alltag 
von Assistent/innen, die Menschen 
bei einem selbstbestimmten Leben 
begleiten. Sie wissen: Ein möglichst 
selbstbestimmtes Leben macht zufrie-
den und glücklich. 

Selbstbestimmung und 
Wahlmöglichkeiten
„Als Menschenrechtsorganisation 
haben wir die Verpflichtung, Menschen 
in ihrer Selbstbestimmung zu stärken“, 
erinnert Georg Willeit, Geschäftsfüh-
rer der Lebenshilfe Tirol. Bei einer 
Podiumsdiskussion von Lebenshilfe 
und Caritas zum Thema „Spannungs-
feld Selbstbestimmung“ erklärt er: 

„Selbstbestimmung geht immer ein-
her mit Selbstverpflichtung und 
der achtsamen Begleitung bei der 
Entscheidungsfindung.“ 

Wenn Menschen zu Fuß zur Arbeit 
gehen wollen, setzen sie sich den 
Gefahren im Verkehr aus. „Das kann 
für Ängste und Kritik sorgen – trotz 
gewissenhafter Mobilitätstrainings. 
Denn ein Restrisiko bleibt“, berichtet 
Georg Willeit aus der Praxis. Aber der 
Auftrag der Lebenshilfe laute nicht, 
Menschen satt und sauber zu hal-
ten. „Wir stehen für eine beherzte und 
mutige Wegbegleitung. Das braucht 
es, damit Selbstbestimmung gelingt 
und Menschen ein erfülltes Leben füh-
ren können. Sie dabei zu unterstützen, 
macht Freude!“

Austausch schafft 
Möglichkeiten
Um Dinge entscheiden zu kön-
nen, braucht es Austausch. 
Doch davon sind Menschen 
mit Behinderungen oft aus-
geschlossen, erklär t die 
Menschenrechtsexper-
tin Marianne Schulze: 
„In vielen Konversa-
tionen holen wir uns 

Informationen. Wo hast du den Pullo-
ver her? Wo kann man gut essen gehen? 
Was kostet ein Urlaub in …?“ Dieser 
Austausch sei nötig, um Wahlmög-
lichkeiten zu kennen und auf dieser 
Basis zu entscheiden. „Und hier sind 
Menschen mit Behinderungen einzu-
binden. Denn auch Selbstbestimmung 
kann man üben“, so Marianne Schulze. 

Christine Riegler vom Tiroler 
Monitoring Ausschuss ergänzt: „Als 
Frau mit Unterstützungsbedarf sehe 
ich ein Spannungsfeld zwischen dem, 
was sich eine Person unter einem 
guten Leben vorstellt, und politischen 
Rahmenbedingungen. Wenn personen-
bezogene Unterstützung zur Verfügung 
gestellt wird, können Menschen selbst 
bestimmen.“ 

Menschen mit Behinderungen 
leben oft in vielfältigen Abhängigkei-
ten. Eltern, Ärzt/innen und andere 
entscheiden für sie. „Wer Erfahrungen 

Spannungsfeld
Selbstbestimmung
Noch immer gehört es zum Alltag von Menschen mit Behinderungen, dass ihnen 
Selbstbestimmung verwehrt wird. Bei einer Tagung für Assistent/innen und 
einer Podiumsdiskussion in Innsbruck machte die Lebenshilfe das zum Thema.
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Spannungsfeld
Selbstbestimmung

BEGLEITUNG IM 
DIALOG

Die Lebenshilfe Tirol befragt 

Klient/innen regelmäßig, ob sie 

mit ihrer aktuellen Situation 

und Begleitung zufrieden sind. 

Mit jeder Person wird in einer 

Vereinbarung festgehalten, wie 

sie leben möchte und wie die As-

sistenz der Lebenshilfe sie dabei 

begleitet.

MOBIL VOR 
STATIONÄR

Die Lebenshilfe begleitet im-

mer öfter Menschen, die in den 

„Gemeindebau“ übersiedeln. In 

Einzel- und Zweier-Wohnungen 

können Menschen selbst ent-

scheiden, wie oder mit wem sie 

leben wollen. 

BETEILIGUNG UND 
MITSPRACHE

Gewählte Sprecher/innen 

nehmen gemeinsam an Fortbil-

dungen teil. Bei regelmäßigem 

Austausch mit Lebenshilfe-Lei-

tungspersonen bringen sie ihre 

Ideen, Wünsche und Anregun-

gen ein. 

STÄRKENDE 
BERATUNG

Berater/innen der Lebenshilfe 

stehen Klient/innen in jeder 

Region zur Seite. Sie hören zu, 

machen Mut, helfen bei Behör-

dengängen oder begleiten bei 

Veränderungswünschen.

GEHALT STATT 
TASCHENGELD

Die Lebenshilfe fordert eine ge-

rechte Entlohnung für Menschen 

mit Behinderungen, damit sie 

sozialrechtlich abgesichert sind, 

ihren Lebensunterhalt weitge-

hend selbst finanzieren und so 

mehr selbst bestimmen können. 

der Selbstbestimmung nicht machen 
konnte, braucht Möglichkeiten, um 
diese Bedürfnisse zu erkunden“, sagt 
Psychologin Sabine Jäger. Sie küm-
mert sich darum, dass Menschen in 
der Lebenshilfe regelmäßig gefragt 
werden, wie sie leben und beglei-
tet werden wollen. Und sie begleitet 
den Nachdenkprozess zum Thema 
Selbstbestimmung.

Gemeinsam achtsam 
hinschauen
Aber wie ist das nun mit dem Woh-
nungswunsch von Marion S. oder mit 
dem Bart von Robert B.? Eine ein-
fache Antwort darauf gibt es nicht, 
jedes Spannungsfeld muss individu-
ell betrachtet und von allen Seiten 
beleuchtet werden. „Es braucht mehr 
Bewusstsein, mehr Reflexion und mehr 
Auseinandersetzung mit dem Thema 
Selbstbestimmung“, sagt Georg Willeit. 
„Wir als Lebenshilfe gestalten Lebens- 
und Entwicklungsräume gemeinsam, 
bieten neue Wahlmöglichkeiten und 

stärken die Mitsprache von Men-
schen mit Behinderungen auf 
allen Ebenen. Auch wenn wir 
schon einiges erreicht haben: 
Wir bleiben mit aller Kraft 

dran.“ �
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Was Spenden 2021
ermöglicht haben 

Kinderschritte begleiten

Die Frühförderung & Familienbegleitung begleitet Kinder mit 
Behinderung oder Entwicklungsverzögerungen und deren 
Familien – von der Geburt bis zum Schuleintritt in ihrem 
gewohnten Lebensumfeld. Spielerisches Erkunden, Begrei-
fen und Benennen fördert die Kinder in ihre Entwicklung. 
2021 spendete die Seilbahn Komperdell GmbH Serfaus 12.000 
EUR für die Frühförderung und Familienbegleitung (Landeck 
und Imst). Die Osttiroler Freizeitparks spendierten Saison-
karten und erleichtern damit 45 Osttiroler Kindern, wichtige 
Erfahrungen in der Natur zu machen.�

Einsatz für Artenvielfalt 

In der „Hühnerei“ kümmern sich Menschen mit und ohne 
Behinderungen um den Artenschutz. Sie haben eine gesunde 
Population einer alten Hühnerrasse gezüchtet, die vom 
Aussterben bedroht ist. Auch Schulklassen und Hobbyzüch-
ter/innen aus ganz Tirol profitieren von der Erfahrung der 
Hühner-Expert/innen. 
Damit mehr Kinder am Leben der Natur teilhaben und Roll-
stuhlfahrer/innen leichter mithelfen können, werden nun 
noch die Ställe und Wege barrierefrei. Zufahrten und eine 
Rampe erleichtern dann den Kontakt zum Federvieh. �

Zu Hause zur Ruhe kommen können 

Damit nur die Menschen zusammenleben, die sich gut ver-
tragen, wird das alte „Tripp-Haus“ in Landeck in abgetrennte 
Wohnbereiche unterteilt. 2021 entstanden zwei Kleinwohnun-
gen. Die restlichen Bewohner/innen freuen sich, demnächst 
in „ihre eigenen vier Wände“ zu ziehen. 
Ein Bewohner, der Ruhe und Schutz vor Überreizung braucht, 
profitiert sichtbar von der neuen Privatsphäre: Er ist ausge-
glichener und kratzt sich auch seltener auf, beobachtet sein 
Vater und meint: „Das ist eine super Entwicklung. Ich hoffe, 
es gibt die Lebenshilfe, solange er lebt!“�Fo
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Welche Aufgaben 2022 
vor uns liegen

Neue Arbeit, neue Chancen

Um passende Aufgaben für Menschen mit Behinderungen zu 
finden, übersiedelt die Lebenshilfe 2022 dorthin, wo Betriebe 
Arbeit bieten – in Landeck (Mühlkanal u.a.), Telfs (Telfspark), 
Innsbruck (Campagne-Areal) und Lienz (Beda-Weber-Gasse). 
An diesen neuen Standorten kommen Klient/innen mit 
Menschen in Kontakt und bringen sich künftig ein. Zuvor 
müssen barrierefreie Toiletten, Ruheräume und Küchen 
eingerichtet und Arbeitsgeräte angeschafft werden.�     

Die Lebenshilfe begleitet Menschen so, dass sie trotz Unterstützungsbedarf mit anderen arbeiten und Tür an Tür mit 
ihnen wohnen können. Mit flexiblen, im Land verteilten Standorten rückt die Lebenshilfe näher zu den Menschen. 
„Damit erfüllen wir das Tiroler Teilhabegesetz und kommen der Chancengleichheit einen Schritt näher“, erläutert 
Geschäftsführer Georg Willeit das Ziel für 2022.

Wohnen wie andere auch

Menschen mit und ohne Behinderungen wollen so wohnen 
wie andere auch. Eine Wohnanlage in Westendorf bietet zehn 
Männern und Frauen „eigene vier Wände“ und die Möglichkeit, 
einen eigenen Haushalt zu führen. Neben sieben barriere-
freien Kleinwohnungen sind ein Dienstzimmer vor Ort und 
eine Rufanlage geplant. Bewohner/innen können so 
rund um die Uhr rasche Unterstützung anfor-
dern. „Die Gemeinde hat sich stark gemacht, 
dass Menschen mit Behinderungen hier 
einen Platz erhalten“, erklärt Regio-
nalleiter Markus Themel. „Dann 
können Erwachsene end-
lich von daheim 
ausziehen!“ �     

Seit 2016 wird die Lebenshilfe Tirol  

Gemeinnützige GmbH jährlich überprüft und mit 

dem Spendengütesiegel ausgezeichnet. 

Lebenshilfe Tirol gem Gmbh  

Sparkasse Innsbruck  

IBAN AT21 2050 3000 0002 9157 

BIC SPIHAT22
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460
Laub- und Nadelbäume wurden im Rahmen 
der Aktion Bunter Lebenshilfe Wald bereits ge-
pflanzt. Im Juni 2022 gehts weiter. 
Dann nehmen Klient/innen, Mitarbeiter/innen 
und Forstspezialist/innen wieder den Spaten in 
die Hand, um Löcher zu graben und noch mehr 
Bäume zu pflanzen.

1562
Mitarbeiter/innen der Lebenshilfe Tirol (Voll- 
und Teilzeit) begleiten Menschen mit Behinde-
rungen bei einem barrierfreien, selbstbestimm-
ten und erfüllten Leben.

121
Mitarbeiter/innen der Lebenshilfe Tirol absolvieren derzeit berufsbegleitend eine 
facheinschlägige Ausbildung. Das eröffnet Neu- oder Umsteiger/innen die Chan-
ce, sich höher zu qualifizieren. Vor dem Hintergrund des Mangels an ausgebildeten 
Fachkräften ist es der Lebenshilfe Tirol als große Organisation ein Anliegen, damit 
einen Beitrag für das Gemeinwohl zu leisten.

17
Pilotprojekte für eine inklusive, selbstbe-
stimmte und nachhaltige Mobilität startet die 
Lebenshilfe Tirol heuer. Darunter fallen z.B. 
Mobilitätstrainings für Klient/innen, die ver-
stärkte Nutzung von verschiedenen Fahrrä-
dern, E-Bikes oder Bus und Bahn.

95 %
305 Angehörige und Erwachsenen-
vertreter*innen der begleiteten Personen 
der Lebenshilfe Tirol nahmen Septem-
ber 2021 an einer Umfrage des IMAD-Insti-
tuts teil. Auf die Frage „Wie zufrieden sind 
Sie mit der Unterstützung der Lebenshilfe 
Tirol in der Zeit vom ersten Lockdown bis 
heute?“ zeigten sich 95 % zufrieden.

Zahlen aus 2021

	 sehr zufrieden
	 zufrieden
	 weniger zufrieden
	 nicht zufrieden
	 keine Angabe
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MITTELHERKUNFT 2021

MITTELVERWENDUNG 2021

Finanzbericht 2021

I. Spenden
a) ungewidmete Spenden 33.665,35
b) gewidmete Spenden 651.143,05

II. Mitgliedsbeiträge 0,00
III. Betriebliche Einnahmen

a) betriebliche Einnahmen aus öffentlichen Mitteln 71.865.353,87
b) sonstige betriebliche Einnahmen 2.522.203,15

IV. Subventionen und Zuschüsse aus öffentlicher Hand 2.917.145,29
V. Sonstige Einnahmen

a) Vermögensverwaltung 26.384,44
b) sonstige andere Einnahmen 0,00

VI. Auflösung von Rücklagen 0,00

Gesamteinnahmen 78.015.895,15

I. Leistungen für die statutarisch festgelegten Zwecke 68.876.589,61
II. Spendenwerbung 357.381,57
III. Verwaltungsaufwand 5.817.980,56
IV. Zuführung zu Rücklagen und Zweckwidmungen 0,00
V. Zuführung zu Passivposten -107.953,00
VI. Zuführung Spenden zu Investitonszuschüssen 575.038,16
VII. Jahresüberschuss 2.496.858,25

Gesamtausgaben 78.015.895,15
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Stand 01.07.2018

Organigramm der Lebenshilfe Tirol gemeinnützige GmbH
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Rechtsform und verantwortliche Personen

Die Lebenshilfe Tirol gemeinnützige GmbH ist eine hundertprozentige Tochter des Vereins Lebenshilfe Tirol.

Junge Menschen mit Behinderungen 
haben das gleiche Recht auf Arbeit wie 
andere auch. Diese Überzeugung stand 
am Beginn der Lebenshilfe, als ein jun-
ger Lehrer 1963 seinen Schüler/innen 
eine Zukunft außerhalb der Psychiat-
rie ermöglichen wollte. Sein Beschäf-
tigungsprojekt im Keller der Schule 
war der Anfang einer Gegenbewegung, 
heute sagt Karl Winkler: „Die Lebens-
hilfe ist eine Menschenrechtsorgani-
sation.“ Damit beschreibt er den zent-
ralen Auftrag der Lebenshilfe Tirol, die 
heute eine beherzte Wegbegleiterin 
von Menschen mit Behinderungen bei 
einem barrierefreien, selbstbestimm-
ten und erfüllten Leben ist.

Um dies zu realisieren schließt die Le-
benshilfe alte Wohnhäuser und unter-
stützt Menschen in der Art, dass sie 
möglichst gemeindenah, privat und 
selbstbestimmt leben. Sie initiiert Be-
schäftigungsprojekte und Kooperatio-
nen im Sozialraum und vermittelt Men-

schen auf den ersten Arbeitsmarkt. 
Damit stellen sich die Mitarbeiter/in-
nen und Klient/innen aktuellen He-
rausforderungen und sehen sich als 
treibende Kraft im gesellschaftlichen 
Wandel. Der Einsatz für Rechte und 
Freiheiten aller Menschen, das Einste-
hen für eine tolerante, weltoffene Ge-
sellschaft und ein respektvoller Um-
gang mit Umwelt und Umfeld – all das 
leitet die Lebenshilfe Tag für Tag in ih-
rem Handeln. 

Weil Menschen mit Behinderungen 
wie alle von Armut, Ungleichheit oder 
dem Klimawandel betroffen sind, ver-
folgt die Lebenshilfe das Prinzip der 
Gemeinwohlökonomie und damit auch 
die Nachhaltigkeitsziele der Vereinten 
Nationen. 

„Wir wollen tätig sein, um den Platz, 
an dem wir arbeiten und leben, etwas 
besser zu machen“, so Geschäftsfüh-
rer Georg Willeit.�

Einsatz für Inklusion

Firma
Lebenshilfe Tirol gemeinnützige GmbH
Firmenbuchnummer FN 204418 s
Rechtsform
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Geschäftsführung
Mag. Georg Willeit

Verantwortliche Personen für
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Mag. Georg Willeit und Ebru Barenth, BSc 
Spendenwerbung: Maga Ulrike Pizzignaco-Widerhofer   
und Mag. Peter Schafferer
Datenschutz:  
Dr. Werner Pilgermair und Dietmar Lindebner

Aufsichtsrat (Stand 01.06.2020)
MMag. Dr. Erich Lackner – Aufsichtratsvorsitz
Mag. Andreas Brix
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Sonja Föger-Kalchschmid, BSc 
Manuela Kempkes-Müller
Mag. Wilfrid Pleger

Abschlussprüfer 
MOORE SSK
Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungsgesellschaft mbH
 

Wenn wir Menschen bei 

einem selbstbestimmten, 

barrierefreien und erfüll-

ten Leben begleiten wollen, 

müssen wir Verantwortung 

übernehmen für eine sozial 

gerechte, solidarische und 

ökologisch gesunde Welt.

Geschäftsführer Georg Willeit

Jede und jeder kann in einem barrierefreien Umfeld 
ein selbstbestimmtes und erfülltes Leben führen 

– in einer weltoffen-regionalen Gesellschaft, 
mit einer lebenswerten, intakten Umwelt. 

Die Lebenshilfe Tirol ist dabei eine 
beherzte Wegbegleiterin und Mitgestalterin 

einer inklusiven Gesellschaft.

Rechte &
Freiheiten

Selbst-
bestimmt

Umwelt & 
Umfeld

Weltoffen –
Regional

Barrierefrei Erfüllt

Lebenshilfe
Tirol
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Die Lebenshilfe in Tirol setzt sich dafür ein,
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Die Lebenshilfe in Tirol

… dass Menschen mit Behinderun-

gen am Leben in unserer Region 

teilhaben können.  

Auch 2022 schaffen wir kleine, re-

gionale Wohn- und Arbeitsstand-

orte. Damit erhalten Klient/innen 

mehr Möglichkeiten, eine Aufgabe, 

Beschäftigung oder Wohnform 

zu wählen, die zu ihnen passt. So 

verwirklichen wir ihr Recht auf 

Selbstbestimmung.  

Georg Willeit, 

Geschäftsführer Lebenshilfe GmbH

Ibk IL Ost IL Süd IL West IM KB KU LA LZ RE SZ Tirol

Frühfördern (0-6 J.) 105 37 33 17 37 67 88 30 49 5 60 528

Freizeitassistenz (0-18 J.) 47 21 18 6 13 48 74 22 45 5 35 334

Wohnen * 52 33 8 33 38 31 18 22 44 20 41 340

Mobile Begleitung 89 26 23 17 63 58 82 68 75 34 77 612

Arbeit 134 29 46 41 93 70 108 86 151 51 112 921

Arbeitsvermittlung ** 41 1 1 10 40 7 6 24 24 3 7 164

Angebote gesamt 468 147 129 124 284 281 376 252 388 118 332 2899

* Vollzeitbegleitung       ** umfasst: Job.Chance.Tirol, AusbildungsFit Osttirol und Tiroler Oberland, Projekt „Inklusive Arbeit“

Um Menschen personenzentriert zu 
begleiten, müssen wir sehr aufmerk-
sam wahrnehmen, was sie sagen oder 
mit ihrem Verhalten zum Ausdruck 
bringen. Wir stärken Menschen, indem 
wir sie verstehen, ihren Willen respek-
tieren und sie unterstützen, ihr Leben 
selbst zu gestalten.

Einst bauten die Pioniere der Lebens-
hilfe „ein g‘scheites Haus“ für Menschen 
mit Behinderungen. Heute ziehen 
einige von ihnen aus und sagen: „Ich 
will so leben wie andere auch.“ 

Daher unterstützt die Lebenshilfe 
Menschen dabei, in eine kleinere Woh-
nung zu übersiedeln. Dort bestimmen 
sie selbst, mit wem sie zusammen-
leben. Die Lebenshilfe sucht 
außerdem laufend nach Aufga-
ben und Betrieben, wo Klient/
innen mitarbeiten können. Und 
im Corona-Jahr 2021 konnten 30 
Arbeitssuchende in eine reguläre 
Anstellung begleitet werden.

Landsleute vertrauten 2021 auf folgende Angebote der Lebenshilfe in:

Sie und andere Freundinnen und 

Freunde der Lebenshilfe gestalten 

Tirol mit: Denn neben dem Enga-

gement der Assistent/innen und 

Freiwilligen leisten auch Sie einen 

Beitrag für die gute Begleitung 

von Menschen mit Behinderun-

gen. Gemeinsam schaffen wir die 

Voraussetzungen für ein erfülltes, 

selbstbestimmtes Leben. 

Danke für Ihren Beitrag! 

Mobile Begleitung unterstützt Menschen

bei einem eigenständigen Leben.


